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Berti», 7. Dez. Der Herr Reichspräsident empfing heute
de» Reichskanzler Hermann Müller zu einem längeren Vor¬
tag über die politische Lage.

Der bayerische Staat um eine halbe Million geschädigt.
München, 7. Dez. Die „Neue Freie Volkszeitung" meldet,

pg die Mitinhaber der Holzgroßfirma Bertram in Klais
Wischen Partenkirchen und Mittenwald gelegen), die Brüder
jkarl und Gottlieb Bertram , wegen Verdachts des betrüge¬
rischen Bankerotts verhaftet und in das Untersuchungsgesäng-
»is eingeliefert wurden. Der bayerische Staat (Forstfiskus)
soll um eine halbe Million Mark geschädigt worden sein. Wie
mn Unterrichteter Seite hierzu mitgeteilt wird, sollen die Ber¬
tolte zum Teil durch Veruntreuungen der Inhaber verursacht
«orden sein. Eine Untersuchung ist eingeleitet gegen den
NmntwortlichenBeamten eines Finanzamts , der der Firma
sie Kredite einränmte . Es schwebt bereits ein Disziplinar¬
ierfahren.

Höchst wird frei.
Frankfurt, 7. Dez. Die Räumung von Höchst steht uu-

«ittelbar bevor. Es befinden sich jetzt noch 80 Mann franzö-
sscher Truppen dort . Sie werden entgegen den ursprünglichen
Dispositionen nicht nach Bingen kommen, sondern nach Wies¬
baden verlegt werden, wo sie in die Ehrenwache der inter-
«lliierten Rheinlandkominission eingegliedert werden. Die in
Höchst stationierte Gendarmerie und Kriminalpolizei wird bis
,ff weiteres aus ihrem Posten bleiben.
r«r BrauvschweigerKirchenstreit vor dem Staatsgerichtshof.

Leipzig, 6. Dez. Vor dem Staatsgerichtshof für das
Deutsche Reich begann heute unter Vorsitz des Reichsgerichts-
priisidenten Dr . Bumke ein umfangreicher verfassungsrechtlicher
Itrcit der braunschweigischenEvangelisch-lutherischen Landes-
tirche gegen Las Land Brauuschwelg wegen Mchtgewährung
son Staatsleistungen . Durch diese Verhandlung soll die
iaats- und verfassungsrechtlicheGrundlage zur Klärung der
infolge des braunschweigischen Gesetzes über die Trennung
wn Staat und Kirche von 1919 entstandenen Streitfälle über
Ke der Kirche zu gewährenden Staatsleistungen festgestellt
werden. Bei der heutigen Verhandlung scheiterte die Anreg¬
ung des Vorsitzenden, einen Vergleich abzuschließen, da beide
Parteien einen solchen im gegenwärtigen Stadium für aus¬
sichtslos erklärten . Der Antrag der Landeskirche geht nach
dem Vortrag des Berichterstatters dahin. Laß der Staat

HNrannschweig aus Grund der Artikel 138 und 173 der Reichs-
«rfassung verpflichtet ist, die staatlichen Zuschüsse für die Be¬
soldung der Geistlichen vom 1. Dezember 1923 bis zum 30.
Äptember 1927 in der Weise weiter zu gewähren, daß die
Geistlichen den entsprechenden Staatsbeamten mit akademischer
Vorbildung gleichgestellt werden . Die Vertreter des Staates
Vraunschweig beantragen, sämtliche Anträge der Landeskirche
«bzuweisen, da kein Berfassungsstreit innerhalb eines Landes
«erliege und nur für einen solchen gemäß Artikel 19 der
Reichsverfassung der Staatsgcrichtshos zuständig sei. Die
Kirche beruft sich für ihren gegenteiligen Standpunkt auf
Reichsgerichtsurteile, in denen die betreffenden Geistlichen
Ae Erstattungsansprüche voll zugesprochen erhielten . Die
Vertreter der beiden Parteien legten in eingehender Weise
ihren Standpunkt dar . Die Entscheidung des Staatsgerichts¬
hofes dürste morgen fallen.

Die Aufwertungsklage Braunschweig-Lüneburg gege«
Preußen.

Leipzig, 6. Dez. Der Rechtsstreit um die Aufwertung der
VesamtsorderuugBraunschweig-Lüneburg gegen den preußi¬
schen Staat wegen des sogenannten Welsenfonds nahm im
Laufe der heutigen Verhandlung vor dem Reichsgericht eine
überraschende Wendung. Der mit der Sache befaßte siebente
Zivilsenat des Reichsgerichts hat beschlossen, Laß den Parteien
ein Vergleichsvorschlaggemacht werden soll. Für den Fall der
Ablehnung wird Termin zur Verkündung der Entscheidung
As den 28. Januar 1930 anberaumt . Wie erinnerlich, hatten
die Vorinstanzen (zuletzt das Kammergericht) dahin entschieden,
daß Preußen nur zur Entschädigung gemäß den Bestimmuu-
rcn des Anleihe-Ablösungsgesetzes, d. h. zur Gewährung einer
«chtprozentigen Auswertung , verpflichtet sei.

Sklarek vor dem Ausschuß.
Berlin, 7. Dez. Während der Mittagspause waren im

Landtag die 3 Brüder Sklarek erschienen, von einem Justiz¬
wachtmeister und einigen Kriminalbeamten begleitet. In der
Nachmittagssitzung wird zunächst der Buchhalter Lehmann
»argeführt, der von seiner Zeugnisverweigerung Gebrauch
Nacht. Er wird wieder entlassen. Das Interesse war aufs
höchste gestiegen, als Willi Sklarek, begleitet von 2 Beamten
ff Zivil, vorgeführt wurde. Er machte hastig und erregt mit
vielfach sich steigernder Stimme besonders folgende Aussüh-
vlmgen: „Es ist traurig , daß keiner der Herren vom Magi-
arat bis setzt den Mut besessen hat, die wirkliche Wahrheit
ia sagen. Wäre dies geschehen, dann hätten die Zeitungen
Md weiter die Oeffentlichkeit nicht mit derartigen Keuleu-
Magen auf uns einhauen können. Sämtliche Leute, der Ober¬
bürgermeister sowohl wie der Stadtkämmerer Lange und alle
anderen wußten von unseren ganzen Verträgen , wußten auch
bon sämtlichen Schädigungen, die hierdurch die Stadt Berlin
'rlitten hat . Ich werde diese Behauptung in der Hauptver-
«ndlung meines Verfahrens vor aller Oeffentlichkeit durch
Zeugenaussagen unter Eid beweisen. Unsere Verträge waren
Mr sogenannte Scheinverträge für uns . Keiner dieser Ver¬
züge wurde von der Stadt gehakten. Wir waren sozusagen
ae Sanierungsstelle der Stadt Berlin, und wenn wir »ns

beklagt haben, wurden wir immer aus den nächsten Vertrag
vertröstet. War der nächste Vertrag aber getätigt , so wurden
wir aber nur mit einem Teil der Belieferungen ausgestattet.
Aber die Herren , ob es nun von rechts oder links war , sagten
uns darauf nur , wir sollten nur beruhigt sein, sie könnten
keinen Krach gebrauchen! Der nächste Vertrag wird euch schon
die Schäden ersetzen. Wenn die meisten Herren jetzt zu feige
sind, die Wahrheit zu sagen, so muß ich erklären: Alle waren
mit uns befreundet (Unruhe und Zurufe im Saal ), jeder der
Herren hat sich die Verträge angesehen. Aber es gab darüber
weder bei der Stadtbank noch im Magistrat ein Geheimnis.
Einstimmigkeit des Kabinetts in der Schacht-Angelegenheit.

Berlin, 7. Dez. Gegenüber der Meldung eines Berliner
Blattes , daß das gestrige Kommunique des Kabinetts nur
mit Mehrheitsbeschluß zustande gekommen sei, und zwar ohne
die Zustimmung der volksparteilichen Minister und des Reichs¬
ministers für die besetzten Gebiete, Dr . Werth, wird von unter¬
richteter Seite festgestellt, daß diese Meldung vollkommen falsch

beendet seien. Der Ausschuß beauftragte Dubois , wertere
Einzelheiten, besonders über die Abkommen von 1926 ein¬
zuholen.

Der französische Heereshaushalt.
Paris , 7. Dez. In der Kammer wurde gestern abend das

Heeresbndget verteilt . Las in der kommenden Woche behandelt
werden soll. Es wird festgestellt, daß das Kriegsbudget für
1930 für das französische Mutterland für IsH Milliarden
Franken, für die Kolonien 1750 Millionen beträgt . Diese
Ausgaben sind insgesamt eben so hoch wie die Ausgaben für
1929. Zum erstenmal wird ein scharfer Trennungsstrich für
die Armeeausgaben im Mutterland und für die in den Kolo¬
nien gezogen. Dies geschieht zu dem Zwecke, um auszuzeigen,
daß die Ausgaben für die Armee im französischen Mutterland,
die 227 000 Mann stark ist, geringer sind, als die Ausgaben,
die Deutschland für 100 000 Mann Reichswehr und für 35 000
Mann Schupo hat . Das französische Budget rühmt sich dessen
offenbar, um der Opposition, die natürlich stets gegen die hohe«

sei. Das Communiquä sei vielmehr durchaus mit einhelliger ^ resausgaben aifftmtt eine Waffe aus der Hand zu nehmen.
Zustinrmnng sämtlicher Kabinettsmitglieder abgefaßt worden.

„Verstärkung der Einnahmen".
Die Hauptsache ist, unangenehme Dinge mit schönen

Worten zu sagen! Prompt hat die Reichsregierung, dem
Wunsche des „Vorwärts " entsprechend, den unliebsamen Mah¬
ner Schacht in die Schranken seiner Befugnisse zurückgewieseu,
d. h. sie hat versucht, es zu tun mit einer recht unzulänglichen
Gegenerklärung. „Die Reichsregierung muß ihr Befremden
ausdrücken; die Reichsregierung lehnt es ab ; die Reichsregie-
ruug hat sich bereits in den letzten Tagen schlüssig gemacht"!
Worüber hat sie sich schlüssig gemacht? Unter anderem
darüber , die Kassenlage der Arbeitslosenversicherung durch
Verstärkung der Einnahmen der Anstalt zu entlasten! Das
klingt sehr schön. Es lautet anders , wenn statt Kassenlage ge¬
sagt wird wachsender Abmangel, und statt Verstärkung der
Einnahmen neuerliche Erhöhung der Beiträge , also weitere
Belastung der Wirtschaft. Doch weil das nicht schön klingt,
kommt die Reichsregierung zu dem von ihr gewählten Wort¬
laut . Bei einer derartigen Einstellung sind gesunde Grund¬
züge für ein finanzielles Gesamtprogramm nicht zu erhalten.
Gesunde Gruudzüge müssen von der Ausgabenseite her kom¬
men und nicht auf dem bequemen Wege neuer Belastungen ! —
Die Reichsregierung kann mit ihrer Erwiderung auf das
Memorandum des Reichsbankpräfidenteu keinen Staat machen.

Reue Transporte dentsch-rnsfischer Bauernflüchtlinge.
Eydtkuhnen, 6. Dez. Sobald die für Freitag nacht und

Samstag in Eydtknhnen erwarteten iveiteren Transporte
deutsch-russischer Bauernslüchtlinge aus Moskau eingetroffen
sind, werden insgesamt AI9 Flüchtlinge in Deutschland ein-
getroffeu sein. Außer mit Kanada schweben auch Verhand¬
lungen über die Aufnahme der Flüchtlinge mit Brasilien , wo
eine größere Anzahl als Ansiedler auf den Ländereien der
„HanseatischenKolonisationsgesellschast" bei Blumenau unter¬
gebracht werden sollen.

Berlin, 7. Dez. Gegenüber den Mitteilungen 'verschiedener
Zeitungen , daß dem gestrigen siebenten Transport deutsch-
russischer Flüchtlinge ' keine weiteren Transporte kämen, wird
von unterrichteter Seite betont, daß weitere Transporte ein-
tresfen werden, bis sämtliche Flüchtlinge nach Deutschland
land befördert worden sind.

Ausland.
Tokio, 7. Dez. Einer Meldung aus Mulden zufolge hat

Nanking das Protokoll über die Vereinbarung gebilligt, die in
Nikoksk zwischen den Delegierten Sowsetrußlands und der
Mandschurei zur Regelung des Konflikts über die chinesische
Ostbahn erzielt wurde.

Annahme des Mißtrauensvotums im Sejm.
Warschau, 6. Dez. Das von den Oppositionsparteienein-

gebrachte Mißtrauensvotum ist heute abend gegen 11 Uhr mit
216 gegen 120 Stimmen bei 1 für ungültig erklärten Stimmen
angenommen worden. Nach der Abstimmung veranstalteten
die kommunistischen Abgeordneten eine Kundgebung im Saale,
die den Sejmmarschall Dasziuski nötigte, die Sitzung aufzu¬
heben, ohne den Termin der nächsten Sitzung zu bestimmen.

Das polnische Kabinett znrnckgetreten.
Warschau, 7. Dez. Der polnische Staatspräsident hat die

Demission des Kabinetts Switalski , die ihm im Lause des
Vormittags überreicht wurde, angenommen. Die Neubildung
des Kabintts , die, wie verlautet , nur eine unbedeutende Ver¬
schiebung in der Zusammen setzung bringen wird, soll ungefähr
eine Woche in Anspruch nehmen.
Das beschlagnahmte deutsche Eigentum in Marokko und Elsaß-

Lothringen vor dem Kammerausschuß.
Paris , 6. Dez. Vor dem Kammerausschuß für auswärtige

Angelegenheiten erstattete Abg. Louis Dubois heute Bericht
über die Frage der Rückgabe deutschen, vor allem in Marokko
und Elsaß-Lothringen gelegenen beschlagnahmten Privat¬
eigentums. Dubois schilderte anhand der von ihm auftrags¬
gemäß eingcholten Erkundigungen die gegenwärtige Lage, wie
sie sich aufgrund des deutsch-französischen Abkommens vom
30. Oktober 1928, sowie angesichts der Bestimmungen des
Noungplanes und der im Gang befindlichen Verhandlungen
darstelle. Nach einem Meinungsaustausch sprach sich der
Ausschuß dafür aus , daß diese Abkommen auf jeden Fall sich
dahin auswirkeu müßten , in Zukunft jede Auseinandersetzung
und Konsliktsmöglichkeitzwischen Frankreich und Deutschland
auszuschalten, ferner , daß sämtliche schwebenden Liquidierun¬
gen binnen « Monaten vom heutigen Tage ab endgültig

Es Ist klar, daß Liese Rechnung innerlich vollkommen falsch
ist, da die Ausgaben für ein Berufsheer natürlich immer
größer sein müssen, als für ein Volksheer. Außerdem wird
festgestellt, daß England , das keinerlei Landgrenzen hat, für
seine Armee eben so viel ausgibt , wie Frankreich Im weiteren
wird auseinaudergesetzt, daß im Jahre 1930 für Frankreich
die Ausgaben für die Rheinlandsarmee wegsallen, die bisher
ans einem speziellen Konto verrechnet wurden. Infolge der
Rheinlandräumung und der Zurückziehung der dortigen Trup¬
pen nach Frankreich werden diese zurückgezogenen Truppen im
Jahre 1930 ebenfalls dem allgemeinen Heeresbudget zur Last
fallen. Dieses wird , so fährt der Bericht fort , eine scheinbare
Vermehrung erfahren . Dazu werden noch die Kosten für die
Heimbeförderuug der Rheinlandtruppen kommen. Den: stehen
die Reparationszahlungen Deutschlands gegenüber.

Gestorben oder vergiftet?
Belgrad , 7. Dez. Der Chef der südslawisckien Delegation,

die gegenwärtig in Sofia Verhandlungen über die Regelung
der Streiffragen zwischen den beiden Staaten führt , der Di¬
rektor des Presseamtes im südslawischen Außenministerium,
Schaponsic, ist bei einem Tee beim Chef der bulgarischen
Delegation, Kuleff, plötzlich zusammengebrochen. Er wurde
bewußtlos nach Hause gebracht. In der Ikacht hieß es, daß
Schaponsic gestorben sei. Bisher wurde der Tod anitlich noch
nicht bestätigt. Die Ilachricht hat in Belgrad großes Aussehen
heroorgerufen.

Alls SLadr urrS Bezirk
Neuenbürg, 8. Dez. Gelegentlich der Hauptversammlung

des Bezirks-Obst- und Gartenvauvereins in Ottenhausen
konnte Obstbauinspektor Hi ller  von der Landwirtschafts¬
kammer Stuttgart für einen Umgang für die hiesige Orts¬
gruppe gewonnen werden. Bekanntlich hat sich in den letzten
2 Jahren in erhöhtem Maße gezeigt, daß vielfach die Birn¬
bäume vom Gitterrost  befallen wurden. Er zeigt sich an
der unteren Blattseite in Form einer rötlich-gelben Narbe.
Durch diese sstarbe wird dem Blatt und somit auch den Früch¬
ten die Saftzufuhr entzogen, was sich wiederum in der kleine¬
ren Frucht zeigt. Auch der Fruchtansatz leidet dadurch not.
Nun galt es, den Herd dieser Krankheit sestzustellen, was auch
gelang. Zunächst wurden die Zierbäume aus dem Friedhof einer
Untersuchung unterzogen und anschließend die Anlage von
Frau C. W. Müller . In beiden Anlagen sind die sog. Sade-
bäume vorhanden, ebenso verwandte Bäume wie Sapina usw.
Diese sind die Träger dieser Scksiidlinge. Im Frühjahr bilden
sich an den äußeren Enden Pilze , die dann durch den Wind
weitergetragen werden, wodurch der Gitterrost entsteht. Die
Weiterverbrcitung soll durch entsprechende Maßnahmen ver¬
hindert werden. Weiter wurde der Baumschnitt praktisch vor¬
geführt und entsprechende Belehrungen gegeben. Anschließend
folgte die Besichtigung des Nereinsgartens , in welchem erst der
Rain mit mehr als 30 Obstüäumen mustergültig angepftanzt
wurde. Die obere Reihe sind verschiedene Steinobstsorten , die
mittlere Birnensortcn und zwar zumeist die Schweizer Wasser¬
birne als Stammbildner , die später durch entspreck-eude Sorten
umgepsropft werden, die untere Reihe sind verschiedene Llpftl-
sorten und zwischen den stehenden Bäumen entlang des Weges
sind noch einige Hochstämme eingereiht . Die oberen 3 Reihen
sind Halbhochstämme. Obstbauinspektor Hiller sprach sich über
die Anlage und die Bepflanzung der Obstbäume lobend aus.
Der Rundgang war seitens der Mitglieder gut besucht und
mit regem Interesse verfolgt. Es wäre nur zu wünschen, daß
dem Verein sich noch mehr Interessenten anschließen möchten.

Sch.
Neuenburg, 9. Dez. Das schöne Wetter am gestrigen

Sonntag , Wcihnachtseinkäufe und andere Veranstaltungen
mehr mögen der Gränd gewesen sein, daß die Turnhalle an¬
läßlich des Lieder - und Klavierkonzerts , das der
Liederkranz  seinen Mitgliedern und der Oeffentlichkeit
gab, nicht gefüllt wurde. Für den Verein, der unter neuer
Direktion austrat , ist diese Tatsache nicht besonders ermutigend,
zumal es ihm unter Opfern und durch besonderes Entgegen¬
kommen gelang, bisher in Neuenbürg nicht Gehörtes anfzu-
führen. Der Verein darf das Konzert künstlerisch als einen
vollen Erfolg buchen, vor allem waren es die am Flügel mit¬
wirkenden Damen , Frau Maria Eckert-Haurm und Frl . Liefet
Kaiser-Pforzheim , deren offenbar gediegene Leistungen all¬
seitig Anerkennung fanden. Einen durchschlagenden Erfolg
erzielte der Männerchor neben anderen durchweg neuen Lie¬
dern mit der Schlußnummer „Geschichten aus dem Wiener
Wald" mit Klavierbegleitung , die als etwas ganz Auserlesenes
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anzusprechen ist und auf stürmischen Beifall wiederholt werden
mußte. Nach dem Konzert , aus welches eine berufene Feder
noch zurückkommt, trafen sich die aktiven und passiven Mitglie¬
der nebst Angehörigen zu einem gut besuchten F amilien -
abend  im „Bären " an Stelle einer Weihnachtsfeier. Nach
schneidiger Einleitungsmusik der Kapelle Herzog, die den mu¬
sikalischen Teil des Abends bestritt und dcnr voni Ehor vor¬
getragenen Schwäbischen Sängerspruch begrüßte Vorstand
Finkbeiner  die zahlreich Erschienenen und gab seiner
Freude über das gut gelungene Konzert Ausdruck, den Dank
an alle Beteiligten , insbesondere den- beiden Damen Frau
Maria Eckert - Hamm  und Frl . Liefe! Kaiser  aus Pforz¬
heim, von Lenen am Flügel so herrliches zu hören war , ab¬
stattend Nicht zuletzt galt sein Dank dem unermüdlichen und
feinsinnigen Chorleiter , Oberlehrer Bossert - Dietlingen , in
dessen Händen die gesangliche Entwicklung des Liederkranzes
vertrauensvoll ruht . Dem Pianohaus Scheid in Pforzheim
ist der Verein durch die kostenlose Ueberlassung des Flügels
zu Dank verpflichtet. Das Hauptereignis des Abends bildete
die Vornahme einer ganzen Reihe von Ehrungen . Sechs be¬
währte Mitglieder wurden durch 25jährige Mitgliedschaft als
Ehrenmitglieder , 10 Sänger für lOjähr. Bereinszugehörigkeit
mit der goldenen Sängernadel ausgezeichnet. Nach einem von
Mitglied Ha ist vorgetragenen Gesangssolo nahm der frühere
Vorstand, Fabrikant Gollmer,  die Ehrungen vor. Zu
Ehrenmitgliedern wurden ernannt unter gleichzeitiger Ueber-
reichung einer künstlerisch ausgeführten Ehrenurkunde in Glas
und Rahmen : Rudolf Müller,  Bäckermeister, Karl Nagel,
Kaufmann , der derzeitige Vorstand Eugen Finkbeiner,
Schlossermeister, Ludwig Proß,  Kaufmann , Gregor Wenz -
ler,  Presser , und für ganz besondere Leistungen Emil
Haist,  Bäckermeister. Daran schloß sich die lleberreichung der
goldenen Sängernadel an die Mitglieder für zehn- und mehr¬
jährige Vereinszugehörigkeit, darunter der langjähr . Sänger,
verdiente frühere Kassier und Notenwart Wilhelm Rommel,
Kaufmann . Außer Len Glückwünschen des Vereins ließ der
Gauvorstand , der am Erscheinen verhindert war , den Geehrten
seinen Glückwunsch übermitteln , den Alten zur Freude und
den Jungen zur Mahnung . Ehrenmitglied Nagel  machte
sich zum Sprecher der Jubilare und gab in warmen Worten
seiner Freude Ausdruck mit dem Gelöbnis , auch fernerhin für
die hohen Ideale des deutschen Liedes einzutreten . Gleichsam
als Beweis für ihre gesangliche Tüchtigkeit wurde von dem
Sextett der Ehrenmitglieder ein Chor zu Gehör gebracht mit
dem Erfolg , daß stürmisch dessen Wiederholung verlangt wurde.
Der Abend wurde verschönt durch Chorvorträge , Duette,
Solls und fand zu vorgerückter Stunde einen harmonischen
Abschluß.

Neuenbürg , 6. Dez. (Zur Aufnahme in die Lehrersemin.are .)
Das Seminarrektorat Nagold bittet uns um Aufnahme der
nachstehenden Mitteilungen : Da erfahrungsgemäß die amtliche
Bekanntmachung im Staatsanzeiger häufig übersehen wird
und immer wieder Anmeldungen verspätet erfolgen, werden
die Eltern und Lehrer auch auf diesem Wege nochmals darauf
aufmerksam gemacht, daß auch im Frühjahr 1980 wieder Schü¬
ler und Schülerinnen in allen Württ . Lehrer - und Lehrer-
innen-Bildungsanstalten ausgenommen werden. Nach der amt¬
lichen Bekanntmachung im Staatsanzeiger vom 26. November
Nr . 278 müssen die Gesuche durch die Bezirksschulämter, bei
Schülern höherer Lehranstalten durch das betr . Rektorat oder
Vorsteheramt bis spätestens 2 0. Dezember  dem Evange¬
lischen bezw. Katholischen Oberschulrat vorgelegt werden. Die
anzumeldenden Schüler sollen am 1. Mai 1980 das 13. Lebens¬
jahr vollendet und das 16. nicht überschritten haben, lieber die
den Gesuchen beizulegenden Papiere gibt die amtliche Bekannt¬
machung genauen Ausschluß. Die Aussichten auf sofortige An¬
stellung nach Erstehung der ersten Dienstprüfung sind als
durchaus günstig zu bezeichnen, da noch für längere Zeit mit
einem gewissen Lehrermangel zu rechnen sein dürfte , lieber
die Ausbildungskosten usw. erteilt das Seminarrektorat Nagold
jederzeit gerne mündliche oder schriftliche Auskunft.

(Wetterbericht .) Da die Zhklonentätigkeit im Westen
noch anhält , ist für Dienstag und Mittwoch zwar zeitweilig
aufheiterndes , aber immer noch unbeständiges Wetter zu er-
tvarten.

Württemberg.
Baihingen a. E-, 7. Dez. (Zur Warnung.) Im Sommer kommt

ein Photograph aus Essen zu einer hiesigen Witwe. Er wolle eine
Vergrößerung des Bildes ihres Mannes Herstellen. Die Frau lehnt
bestimmt ab. Sie brauche nichts zu zahlen, er wolle ihr das Bild
nur zum Ansehen zusenden. Auch das wird abgelehnt. Aber der
Mann ist zäh. Er steckt ohne Erlaubnis die Photographie des
Mannes ein. Nur ihre Adresse sollte die Witwe auf einen Zettel
schreiben. Darauf fällt sie, wie der „Enzbote" berichtet, herein und

Kinder der Berge.
W Roman von Ant . Andrea Barei.

„Noa ", sagte sie unwirsch, auf der Schwelle stehend,
„du schaffst, als wenn die Stunden im Tag doppell wär 'n.
Mei Haus is ka herrisches nit . A Einödbauernhaus ist's ."

Trotzdem ließ sie die Fenster offen stehen, daß die
frische Luft hinein konnte. Sie ließ auch den Tannenzweig
bei dem Großvater auf dem Tisch, der in einer Flasche mit
abgebrochenem Hals stand ; und heimlich strich sie mit der
Hand über das aufgetürmte Bett , das nie so glatt ge¬
macht und aufgeschüttelt worden war . Zu der Magd sagte
sie gelegentlich:

„Was hast ausg 'frefsen, daß du arbeiten tuast , als ob
dir die Seel ' aus dem Leib reißen machst"

Sie befanden sich auf dem Hof, beim Stall . Die
Magd hatte die Kühe gefüttert . Sie holte die Forke , um
den Dung aus dem Stall zu räumen und frisches Stroh
zu streuen.

Bei der unerwarteten Frage der Bäuerin verzerrte
sich ihre Miene . Ihre kleine, verarbeitete Hand krampfte
sich um den hölzernen Stiel.

„Was fragst ? " stieß sie rauh hervor.
„Weil ich wissen will , mit wem i unter anem Dach

schlafen tua !"
Unheimlich funkelten die Augen der jungen Magd auf:

„Tie Bäuerin mag ihre Schürz ' nochalten , daß die Berg 's
nit hören und vor Schrecke Umfallen ! A Mord hoab i
auf 'm G 'wrssen!"

„Na ", entgegnete die Frau gelassen. „So arg ist's
nimmer — weil's di nit eing'sperrt Ham."

„'s ist halt a Mord , den ka Mensch g'sehn hat : a Ge-
oankenmord . — Und der. den i tot Ham wollt , is vielleicht

merkt nicht, daß aus dem Zettel eine Bestellung unterschrieben wurde,
weil sie große Eile hat und fort muß. Einige Wochen nachher zieht
ein ätterer Mann 5 Mark ein. Wenn sie nicht zahle, müsse sie in
Essen vors Gericht: sie habe unterschrieben. So werden die fünf
Mark bezahlt. Einige Wochen nachher kommt das vergrößerte Bild,
völlig wertlos, unerkennbar, Schund—aber es kostet 12 Mark Nach¬
nahme.

Heilbronn, 7. Dezbr. (Auszeichnungheimischer Industrie.) Die
Firma P . Bruckmann<LSöhneA.-G. wurde bei der Internationalen
Ausfüllung in Barcelona mit dem »Oranck Prix- ausgezeichnet.

Heilbronn, 7. Dez. (Schwere Betriebsunfälle.) In der chemischen
Fabrik Wohlgelegen hier sind in den letzten Wochen laut „Ncckar-
Echs" nicht weniger als fünf schwere Ungliickssälle passiert. Einem
Arbeiter kam eine Menge Lauge in die Augen, sodaß er zeitlebens
unglücklich ist. Einem andern Arbeiter wurde ein Arm buchstäblich
entfleischt, ein dritter liegt ebenfalls an einer schweren Armverlctzung
im Krankenhaus. Ein weiterer Arbeiter wurde durch Absturz lebens¬
gefährlich verletzt. Als ein weiterer schlimmer Fall ist zu verzeichnen,
daß einem jungen 21jährigen Arbeiter der Kiefer weggerissen wurde
und er dabei nicht nur eine sehr schwere Gefichtsvecletzung erlitt, son¬
dern auch seine Zähne verlor.

Eßlingena. N-, 7. Dez. (Der Streit um das Oberbürgermeister-
Gehalt.) In der letzten Gemeinderatssitzung gab es eine sehr uner¬
quickliche Debatte über die Bezüge des neugewählten Oberbürger¬
meisters Dr. Lang von Langen. Ausgeschriebenwar die Stadtvor¬
standsstelle nach GruppeL III der Gehaltsordnung(14000 Mark),
Wohnungsgeld 1368 NM., sowie eine angemessene Aufwandsentschä¬
digung, nach Ansicht des Gemeinderats IO Prozent oder 1400 Mark.
Führt der neue Stadtvorstand einen eigenen Haushalt, dann beträgt
das Wohnungsgeld 1728 RM. Zunächst hatte Dr. Lang von Langen
eine dem Ministerium vorzulegende Erklärung über die Annahme der
Wahl vorgelegt unter der Voraussicht, daß einige Wünsche berück¬
sichtigt würden. Diese Wünsche teilte er später mit. Er will nämlich
22 MO Mark, wie er sie in Schwenningen hatte, also 5000 Mark
mehr als der Gemeinderat geben will und die Bürgschaft für einen
Bankkredit von 10000 Mark zur Bestreitung seiner Unkosten für die
Wahl. Dr. Lang von Langen könnte in Schwenningen Mitte Ja¬
nuar austreten und dann nach 14 tägigem Urlaub das Amt am
1. Februar übernehmen. Der Gemeinderat lehnte eine Erhöhung der
Aufwandsentschädigung ab. Die übrigen Bezüge sind gesetzlich ge¬
regelt, darüber brauchte nicht abgcstimmt zu werden. Die Uebernahme
der Bürgschaft wurde ebenfalls abgelehnt. Was nun weiter geschieht,
muß, wie die „Eßlinger Zeitung"schreibt, zunächst abgewartet werden.
Der Vorfall wirst zum Voraus einen Schatten aus ein gedeihliches
Zusammenarbeiten von Stadlvorstand und Gemeinderat. Das Blatt
hofft auf eine Regelung der Angelegenheit zur beiderseitigen Zufrieden¬
heit und bemerkt: Die große Wählerschaft, die Dr. Lang von Langen
ihre Stimme gegeben hat, hat wahrscheinlicheine bedingungslose
freudige Annahme der Wahl erwartet und nicht geglaubt, daß cs
noch irgendwelche Anstände geben würde.

Geislingen, 7. Dez. (Der Kamps um die Brau*). Ein hübsches
Thema für einen Film? Nein, sondern ein Ereignis am Bahnhof
Geislingen. Also: Am Freitag abend kam mit der Bahn ein junges
Pärchen, das sich vor einigen Tagen verlobte, von einer kleinen Relse
zurück. Die Eltern der Braut, die von Anfang an der Verlobung
entgegengetreten waren, erwarteten das Paar am Bahnhof und stellten
an den Bräutigam das Verlangen, die Tochter in die elterliche Obhut
zurückzugeben. Statt nun aber diesem Ersuchen nachzukommen, tat
der junge Ehemann in spe das Gegenteil und bekundete die Absicht,
mit dem nächsten Zuge unsere schöne Fünstälcrstadt wieder zu vcr-
laßen. Natürlich nicht solo. Weil man sich nun nicht einigen konnte,
begann man die Angelegenheithandgreiflich auszutragen und es ent¬
stand eine kleine Schlägerei vor dem Bahnhof, die begreiflicherweise
auch Zuschauer herbeilockte. Die Polizei mußte eingreisen und die
Streitenden trennen. Ohne die bräutliche Tochter müßten die Ellern
nach Hause gehen.

Ulm, 7. Dez. (Erbachprozeß.) In der Nachmittagssitzungam
Freitag wurden weitere Zeugen zur Anklage gegen Müller vernommen.
Der Zeuge Traub bestätigte, daß Dehner, als er von der schlechten
Geschäftsführung der Refa und von den Verlusten Kenntnis erhielt,
beinahe zusammen gebrochen sei. Der Zeuge Fritz Knoll-Erbach
äußerte sich über die Beanstandungen, die sich in der Buchführung
der Refa bei einer Revision im April 1928 ergeben haben. Das Post¬
scheckkonto habe insbesondere große Unordnung aufgewiejen. Auch
sonst hätten sich eine Reihe von Beanstandungen ergeben und erhöbe
Dehner auf diese Mißstände aufmerksam gemacht. Als das Ergebnis
der Bilanz auf 31. Dezember 1927 mit einem Verlust von 50 274
Mk. bekannt geworden sei, habe er nochmals Dehner gebeten, die
Sache sofort zu bereinigen. Bei einem Stammkapital von 5000 Mk.
und einem zehnmal höheren Verlust sei es doch besser, lieber heut
als morgen zu schließen. Müller habe als Führer des Geschäfts un¬
bedingt von dem Verlust gewußt. Dehner sei sehr bestürzt gewesen.
Man habe dem Müller. Vorhaltungen gemacht. Der Konkursver¬
walter der Rcsa, Rechtsanwalt Georgii Stuttgart erklärte, daß die
Schulden, die im Darlehenskonto Refa ausgeführt waren, bet dem
Konto der Erbacher Bank nicht genannt waren. Der Zeuge rechnet
bei der Aktiomaße bei dem Konkurs in Höhe von 89142 Mk. mit
einer Dividende von 18 Prozent. Für den Ausfall, den die Stutt¬
garter Filiale der Refa (Schneider) erleidet, macht er die Mllba re¬
greßpflichtig. Drei weitere Zeugen, die bei der Stuttgarter Filiale
als Buchhalter beschäftigt waren, bestätigten, daß Müller an der
Bilanz für 1927 Wichtiges abgeändert habe. Fortsetzung der Ver¬
handlung am Samstag.

noch nit g'storb'n . Vielleicht ist er tot — dann werd 'n
die Leut sagen , er hatt ' an ' Absturz g'habt ; aber i weiß's
besser. I Hab' ihm a Stoß 'geb'n . I Hab' g'wollt . daß

! er tot war '. I hoab mei Rach' nehmen woll'n."
Die Bäuerin dachte, daß es mit der Bethl nicht richtig

im Kopfe wäre . Aber sie drehte doch wieder und wieder
die sonderbare Rede in ihren Gedanken herum , und zu¬
letzt erschien sie ihr klar und verständlich. Einige Tage
ließ sie vergehen, ohne ein Wort mit der Magd zu wechseln;
dann fragte sie unvermittelt : „War 's dei Schatz? "

„Mei Liab war 's ."
Jetzt rührte die Bäuerin nicht mehr daran . Sie sprach

überhaupt wenig mit der jungen Magd ; doch manchmal
war 's , als hätte ihre Stimme an Herbheit verloren . Zu¬
weilen ging sie durchs Haus , und es däuchte ihr , daß es
nie zuvor so sauber und freundlich gewesen wäre . Die
kleinen Fenster waren blitzblank, daß die Sonne durch¬
scheinen konnte , so oft sie kam. Und wenn es draußen
stürmte und regnete , dann glänzte der bunte Kachelofen,
das Tischtuch leuchtete, und wie Schnee so weiß lag der
Sand fein hingestreut auf der frischgescheuerten Diele.

Der Großvater rieb sich schmunzelnd die Hände und
der Bua sprang umher und sagte : „Was für a fein 's
Stubl wir alleweil Ham!"

Die Bäuerin sagte nichts ; aber wenn sie sich abends
auf die Bank am Tisch setzte, zwischen den Großvater und
den Valtl , und die Strümpfe für die Familie von selbst¬
gesponnener Wolle strickte, wenn ihr gegenüber die Bethl
saß und alle Jacken und Röcke im Hause flickte mit so
flinker , geschickter Hand , als ob sie ihr Lebtag nichts ande¬
res getan hätte , dann war ihr strenges , wetterhartes Ge¬
sicht wie verjüngt und verfeinert in einem stillen, inneren
Wohlbehagen.

, Morgens , wenn die Sonne schien. Pflegte der Groß¬
vater seine Pfeife anzuzünde « und auf der Wiese Var dem

Ravensburg, 7. Dez. (Konkurs Schüler). Der OberschwiMck.
Anzeiger erfährt von maßgebender Seite, daß sich die Schwank»
Schülers auf dessen Gut in Kärnten und nicht in Athen dennt».
Auch wird mitgetctlt, daß Schüler keine 100000 Mark Bargeld b,i
sich führe. Der Aufenthalt Schülers soll im übrigen unbekannt!-,»

Friedrichshafen. 7. Dezbr. (Nobile will an der Polarsahq IG
nehmen.) General Nobile, der seinerzeit mit dem italienischen LusisM
„Italia" bei einer Nordpolexpeditton verunglückte, weilte KiiM
in Friedrichshafen, wo er die Dornierwerke und den LuftschG-,
Zeppelin besuchte. W!e verlautet, hat er an den Luftschiffbau ZepM
das Ersuchen gestellt, an der geplanten Nordpolfahrt teilnehme»
zu dürfen. Diesem Ersuchen konnte jedoch nicht stattgegeben werden
da die Teilnehmerliste nicht vom Luftschiffbau, sonvern von der An»!
Arktis festgelegt wird.

Hall, 7. Dez. (Das Auto im Kocher). Ein hiesiger Arzt sM,
mit seinem Auto die in der Weilerstraße befindliche Vulkanisieranslch
auf. Die Autobremse scheint nicht genügend angezogen zu sein, den,
plötzlich saust das leere Auto die abschüssige Straße hinab, über di,
delevte Stuttgarterstraße, stieß gegen das Geländer der Henkersbriit,
zerbrach dieses und fiel in den Kocher, mit den Rädern nach oben'
Die Bergungsarbeiten wurden alsbald eingeleitel.

Eberbach OA. Künzelsau, 7. Dez. (600 Mark Lohngelder^
stöhlen). In Abwesenheit des Geschäftsführerswurde hier inH
Betriebswagen für die Kabellegung Frankfurt- Stuttgart eingebrotz,
und Lohngelder in Höhe von 600 Mark gestohlen. Als Täler konW
ein Angestellter in Frage, der tags zuvor entlassen worden war.

Auch so recht! In einem Orte des Oberamts Mergenthü
fragt der Lehrer tn der Schule einen Schüler nach der HaupM
von Baden. Der Schüler schweigt, er weiß es nicht. Der LehrerM
ihm daraus helfen und sagt ihm folgendes: Der erste Teil des Naim«
der badischen Hauptstadt ist ein männlicher Vorname (Karl), da
zweite Teil ist etwas, das man nötig hat, wenn man zu Bett gch
(Ruhe). Da geht auf einmal ein Leuchten über das Gesicht des bra«
Schülers und prompt erfolgt die Antwort: „Friedrichshasen".

Erbach-Prozeß.
Ulm, 8. Dez. Der 6. Verhandlungstag (Samstag) bega»,

mit der Verlesung des Gesellschaftsvertrages der Erbacher
Bank und der zustimmenden Gemeinderatsbeschlüssevon Saul
gau, Bibevach und Leutkirch-, die je 5000 Mark Einlage be¬
schlossen hatten , während die Gemeinde Erbach 85000 Mar!
beizubringen hatte . Schenzle und Bitschnau hatten beim
Registergericht falsche Angaben gemacht, daß diese Einlage»
bezahlt seien. Notar Rupf teilte mit , daß die beteiligte»
Gemeinden laut einem Vergleich nachträglich noch 25 Prozent
ihrer Beteiligung einzahlen. In Leutkirch streckt Ler Staüt-
schultheiß persönlich das Geld vor. Man behandelte dann die
Anklage gegen Schenzle und Bitschnau wegen Unterschlag^
und Untreue. In der Zeit vom April 1926 bis OktoberM
hat Schenzle etwa eine Million Bankgelder, Bitschnau zick
800 000 Mark für sich an der Börse umgesetzt. Die Bank verlor
dadurch bei Schenzle 12 949 Mark , bei Bitschnau 13 590 Marl.
Schenzle und Bitschnau machten geltend, die Spekulation sei
ihnen erlaubt gewesen, um ihr Gehalt , das nicht hoch gewesen
sei, zu verbessern. Die Spekulationen seien buchmäßig behan¬
delt worden. Bankvorsteher Zoller bekundete letzteres als rich¬
tig. Die Höchstbeanspruchungder Bank durch die Spekulation
habe etiva 15 MO Mark betragen. Die Bankbuchsührung sei
richtig geführt worden. Aehnlich äußerte sich auch der Sach¬
verständige Prokurist Stüber . Dehner gab zu, die Ermäch¬
tigung zur Spekulation gegeben zu haben. Mit welchem Geld
die Tente spekulieren, daran habe er nicht gedacht. Er Haie
geglaubt, daß alles in Ordnung gehe. Weiter erklärte Deh¬
ner, er sei so ermattet , daß er den Verhandlungen kaum folgen
könne. Den Spekulationen wurde seinerzeit durch im
schwarzen Börsensreitag ein jähes Ende bereitet. Es wurden
dann noch Bücherrevisoren vernommen. Am Montag wird
die Verhandlung fortgesetzt. Man rechnet damit , daß es noch
1t Tage dauert , bis das Urteil herauskommt.

Der Fall Erbach und die Städte Saulgau , Biberach
und Leutkirch.

Saulgau , 7. Dez. Ztachdem durch abgeschlossenen, von alle»
Beteiligten angenommenen Vergleich die bestandenen ver-
mögensrechtlick>en Beziehungen zwischen der Stadt und der
Erbacher Bank nunmehr endgültig geregelt sind, wird i«
„Oberländer " folgende Darstellung der Sache gegeben: All
es sich im Jahre 1926 aus Veranlassung des Ministerium
darum handelte, die Erbacher Bank aufzugeben und sie am
Wunsch der Gemeinde Erbach von einer Gemeindebank in ei»
Kommunäl -Kredit -Jnstitut ans breiterer Grundlage umzwtel-
len, glaubte auch der hiesige Gemeinderat aus EmpfchlW
seines Vorsitzenden, dem Erbacher Ersuchen entsprechend und
mit Rücksicht auf die bisher gemachten, durchweg guten Ersah
rungen bei Kreditaufnahmen die Stadt mit einem Geschäfts¬
anteil von 5 Prozent — an IM OM Mark — 5000 Mark —a»
der neuen Gesellschaft „Erbacher Bank" G. m. b. H. mitbetei¬
ligen zu sollen. Gleiche Beteiligung vollzogen die SM
Bibevach und Leutkirch. Alle 3 Städte hatten das gemeinsam
und durch die geldarmen Verhältnisse auch ganz zwangsläufige

j Hause auf und nieder zu spazieren , solange die Pfch
dauerte.

Das war seine tägliche Feiertagsstunde , die selbst stH
schroffe, unermüdlich fleißige Schwiegertochter respektierte.

Dann kam der Bub gelaufen , faßte seine Hand «ü
stolzierte ernsthaft , mit unbewußter Feierlichkeit , mit ih»
hin und her.

Der Großvater hatte ein Leben voll Arbeit , Not uiü
Gefahren hinter sich; aber er hatte auch einst der PW
und der Schönheit ins Antlitz geschaut. In den Dörfern
unten lebte noch feine Geschichte wie eine Sage im Munde
der Leute.

Er war Jäger im Gefolge seines unvergeßlicher
Königs Ludwig II . gewesen und von einer hohen Dm
geliebt worden — von einer aus Welschland, die ein!
Herzogskrone trug . Nach dem Tode seines unglücklicher
königlichen Herrn war er in den Dienst des Herzogs P
kommen . — Da war ihm das Höchste zuteil geworden
was je ein junges Herz beglücken konnte ; aber auch de'
Bitterste . Aus dem goldenen Rausch der Leidenschad
seiner schönen Herrin sah er sich ins Nichts geschleudert
Was nachher kam, der Kampf um sein Stück Brot , da¬
heimatlose Umherirren von Ort zu Ort , die Zeit , da a
als Knecht bei einem Bauern diente und schließlich eia-
Vauernmagd zum Weibe nahm , das lag alles so wer
zurück, daß seine Erinnerung es kaum noch fand ; am
seine Jugend , die Poesie der Liebe, das schöne AnA
einer vornehmen Frau , das ihm einst gelächelt hatte ^
die blieben ewig lebendig in seiner Seele . Die leuchtete"
um ihn , wenn er aus der Wiese lustwandelte , die PM
im Mund , den Buben , das Kind der Liebe seiner
verstorbenen einzigen Tochter, an der Hand , so daß^
eines waren mit dem Sonnenschein , der das ganze EiM'
gehöst verklärte.

(Fortsetzung iotat.)
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Ziel, durch Erhaltung eines Kommunalkred itinstttnts Ge-
meindekredttezu sichern. Als in der Folge die Depotrechks-
verwillignng abgelehnt und von der Ministerialaüteilung die
Beteiligung der Gemeinde Erbach und der 3 Städte an dem
Bankunternehmen untersagt wurde, schieden die 3 Städte aus
and übertrugen ihre Geschäftsanteile im Jahr 1927 zur geord¬
neten Abwicklung der Bank an ihre Stadlvorstande und diese
wieder im Februar 1928 an die Müba . In dem im Herbst
letzten Jahres anfällig gewordenen Konkursverfahren , ver¬
anlaßt durch Fälschungen von Gemeinderatsprotokollen,
Schiebungen und unglaubliche Betrugsmanöver , sowie durch
Bilanzfälschungen und ein Labyrinth von Scheinverträgen,
wurden die 3 Städte zur Nachbezahlung ihrer Geschäftsanteile
ausgefordert. Aus die geltend gemachte Nichtigkeit des Grün-
Amgsvcrtrages wegen fehlender Ministerialgenehmigung kam

zwischen den Beteiligten zu einem inzwischen rechtskräftig
gewordenen Vergleich. Nach diesem sind die 3 Städte je zu
einer auf 15. Dezember d. I . fälligen Vergleichszahlung von je
1250R .M . verpflichtet. Der Vergleich wurde ohne Anerken¬
nung einer Rechtspslicht freiwillig abgeschlossen, um die sonst
unvermeidlichen und sehr hohen Prozeßkosten zu vermeiden.
Damit ist das Verhältnis mit der Erbacher Bank endgültig
geregelt und erledigt. Weitere Zahlungen hat die Stadt nicht
zu leisten; auch anderweitige Verbindungen an die Erbacher
Bank bestehen nicht.

Bade«
Pforzheim, 7. Dez. Ein hiesiger Gutsverwalter, ein bis¬

her unbescholtener und tüchtiger Mann , stand unter der An¬
klage der Unterschlagung vor den Schranken des Gerichts.
Seit 1926 ans dem staatlichen Hofg-ut Hagenschieß, das in der
Mhe unserer Stadt liegt , als Verwalter tätig , hatte er im
Sommer und Herbst 1928 den Erlös landwirtschaftlicher
Erzeugnisse im Werte von 500 R.M . für sich behalten. Dieser
Bertrauensmitzbrauch wurde mit 500 R .M . Geldstrafe, hilss-
wcisc 50 Tage Gefängnis bestraft.

Bemnihchtes
Sturz dom Karstadt-Warenhaus. Freitag nachmittag

stürzte sich voni Dachgarten des Karstadt-Warenhauses am
..Hermannsplatz in Berlin ein junger Mensch, der Lurch sein
seltsames Wesen Aufmerksamkeit erregt hatte, in die Tiefe
und >war sofort tot . Es handelt sich um den nervenleidenden
Ajährigen Joses Blauzwirn , der in der psychiatrischen
Abteilung der Charite untergebracht war und für einen Tag
Urlaub erhalten hatte. Blauzwirn hatte, ehe er daran gehindert
werden konnte, die Blauer überklettert.

Barrikaden in der Wohnung. Ein reichlich verkommener
Mann, knapp 23 Jahre alt , aus einer Berliner Familie stam¬
mend, die über den besten Ruf verfügt, ist im Feuerkamps
mit der Polizei schwer verwundet worden. Seine Vergangen¬
heit ist trotz seiner Jugend schwer belastet mit allerlei Delikten.
Dazu war er arbeitsscheu. Einen gut Teil seiner Jahre hat er
in allen möglickien Fürsorgeanstalten Angebracht. Seit ge¬
raumer Zeit verkehrte er in Berbrecherkreisen und war als
Trinker bekannt. Bei den Eltern hielt er es nie lange ans.
Dieser Tage war er wieder einmal zu Hanse. Am Freitag
abend ging er niit Freunden aus und unternahm eine große
Zecherei, von der er erst früh heimkam. Nach einigen Stunden
Schlaf verlangte er sofort von der Mutter Geld, die es ihm
verweigerte, weil sie wußte, er würde es doch nur vertrinken.
Daraus wurde Kurt Stompel ansgeregt und bedrohte die
Mutter , griff zum Revolver und gab einen Schuß ab, der den
Bruder an der Hand verletzte. Beide flüchteten aus der Woh¬
nung und riefen Hilfe herbei. Die Zwischenzeit benützte der
verbrecherische Sohn , um sich schleunigst zu verbarrikadieren.
An die Türe des Korridors rückte er Möbel und Betten , hinter
denen er sich verbarg . Als das Ueberfallkommando der Schutz¬
polizei heranrückte, erklärt er, ans keinen Fall die Türe zu
öffnen. Er begann auch sofort auf die Beamten , die aus dem
Treppenflur keine Deckung hatten , zu schießen. In aller Eile
errichtete er im Zimmer eine zweite Barrikade . Den Polizisten
war es gelungen, die Türe mit Gewalt zu öffnen. Als sie
jedoch das Zimmer betraten , schoß Stompel auf sie mit einer
zweiten Waffe. Glücklicherweise wurde niemand verletzt. Die
'Beamten forderten den Schützen auf, sich freiwillig zu ergeben.
Statt einer Antwort setzte der gefährliche Schütze das Gefecht
fort. Nun schoß einer der Beamten und traf den Stompel
sofort in die Schläfe. Ein lauter Aufschrei ertönte , dann sank
der verbrecherische Sohn um. Er war kampfunfähig und
wurde als Polizeigefangener in ein Krankenhaus überführt.
An seinem Aufkommen wird jedoch gezweifelt.

Unterschlagung bei einer Nebenstelle der Bank von Nor¬
wegen. Während einer mn Freitag unvermutet vorgenom-
menen Kassenrevisionin der Gjöviker Nebenstelle der Bank von
Norwegen verschwand der Kassierer Paulsen plötzlich aus dem
Bankgebände. Es wurde festgestellt, daß er umfangreiche Be¬
trügereien begangen hatte . In verschiedenenBanknotenbün-
deln waren die Banknoten durch Holzstücke ersetzt worden, so
daß die Bündel die vorschriftsmäßige Größe hatten . Eine
genaue Nachforschung ergab, daß in der Hauptkaffe 125 000
Kronen fehlten. Die Tageskaffe des Kassierers ist noch nicht
untersucht worden. Es ist noch nicht gelungen, des flüchtigen
-Kassierers habhaft zu werden.

Prozeß gegen Graf Christian von Stolberg.
Von dem erweiterten Schöffengericht -des Landgerichts

Hirschberg begann am Freitag vormittag unter außerordent¬
lichem Andrang der Prozeß gegen den Grafen Christian Fried¬
rich zu Stolberg -Wernigerode wegen fahrlässiger Tötung
seines Vaters , des Grafen Eberhard . Vor dem Platz des Vor¬
sitzenden liegt das Jagdgewehr , mit dem Graf Eberhard er¬
schossen worden ist. Nach Eröffnung der Verhandlung ver¬
nimmt der Vorsitzende, Landgerichtsdirektor Hönsch, den
Angeklagten zunächst über seine Personalien . Graf Christian
ist 29 Jahre alt und hat Forstwissenschaft studiert. Aus Grund
seiner Abgangsbescheinigung von der Forsthochschule in Ebers-
Walde ging er zur Universität Gießen. Später wurde er in
Potsdam militärisch ausgebildet, studierte dann in München
und war schließlich seit Herbst 1927 in Jannowitz . Als der
Vorsitzende die Stellung zu seinem Vater berührt , erklärt der
Angeklagte unter Tränen , er habe an seinem Vater sehr ge¬
hangen. Der Angeklagte schilderte dann die Vorgänge, die sich
vor der Tat im Rentamtsgebände abgespielt haben- Die
Familie hielt sich im Arbeitszimmer aus. Der Vater sprach
über bauliche Veränderungen an einem Gebäude und über die
Freimaurerei . Er saß die ganze Zeit über auf dem Sofa . Der
Angeklagte erklärte , er habe sich an diesem Abend nickst: ganz
Wohl gefühlt und wollte zu Bett gehen. Der Vater habe
aber darauf hingewiesen, daß in dem Gewehrschrank Patronen
durcheinander gekommen seien. An Hand von 2 Gewehren
versuchte der Angeklagte, die Patronen zu ordnen. Er sei im
llmgang mit Waffen erfahren und habe immer auf größte
Ordnung und Sauberheil in Bezug auf Waffen und Munition
Wert gelegt. Er lud das eine Gewehr mit 5 Patronen . Dabei
Abe sich eine Ladestörung herausgestellt. Bei den mehrfachen
Versuchen, die schadhaften Patronen durch Repetieren in Ord¬

nung zu bringen, rutschte das Gewehr bei einer ihm nicht
mehr ganz bewußten Ungeschicklichkeit von einer Unterlage, die
ihm die Richtung gegen eine Wand gab, und der Schuß krachte
los . Aus die eindringliche Frage des Vorsitzenden, ob das die
Wahrheit sei, bejahte der Angeklagte. Als der Angeklagte
dann noch weiter seine Stimmung in diesem Augenblick und
danach schildern soll, bittet er um eine kurze Pause , die der
Vorsitzende eintreten läßt . Nach der Pause befragt der Vor¬
sitzende deu Angeklagten nach den Vorgängen , die sich nach der
Tat abgespielt haben. Der Angeklagte erklärt weiter, daß er
heute sagen müsse, er habe damals den größten Unsinn und
Blödsinn gemacht. Seine damaligen Angaben seien unwahr
gewesen. Er sei von Sinnen gewesen und wisse auch nicht, daß
er gerufen haben soll, es sind Einbrecher La. Tann wurde in
die Beweisaufnahme eingetreten. Als erste Zeugin wird die
21jährige Schwester des Angeklagten, Frau Antonie v. Ohne¬
sorge, vernommen. Nach ihren Aussagen war die Stimnrung
in der Familie an jenem Abend sehr gemütlich. Plötzlich hörte
sie einen Schuß und einen dumpfen Fall . Als sie aus dem
Fenster sah, lag unten der Bruder und ries stöhnend um Hilfe.
Er sei geschlagen und müsse sterben. Unter Tränen schilderte
sie dann den Anblick, der sich ihr in dem Tatzimmer bot. Als
Mittagspause ein. Die Gärtnerswitwe Sties hörte gegen 11
sür geistesgestört. Während der ganzen Nacht habe er schwere
Herzansälle und Schreikrämpsc gehabt. Die Frage des Vor¬
sitzenden, ob ihre Mutter in der Nacht Briese verbrannt habe,
bejaht die Zeugin . Aus die weitere Frage, ob nicht die Mutter
mit Christian verabredet habe, das Märchen von den Einbre¬
chern fortznsetzen, schweigt sie. Für völlig ausgeschlossen
erklärt sie es, daß die Mutter etwa zur Waffe gegriffen habe.
Die Zeugin schildert im übrigen ihren Bruder als leicht beein¬
flußbar und wahrheitsliebend, aber bei Jagdgeschichten gern
ansschneidend. Während er damals so lange geleugnet habe,
sei er vielleicht wahnsinnig gewesen. Es trat dann eine
Mittagspause ein. Die Gätrnerswitwe Sties hörte gegen 11
Uhr abends von ihrer Wohnung aus die Hilferufe des Grafen,
der über den Hof gelaufen kam und ganz bleich, zerstört und
wie betäubt aussah . Er sprach von Einbrechern und behaup¬
tete, gewürgt worden zu sein. Mit aller Bestimmtheit be¬
kundete diese Zeugin, sie habe von irgendwelchen auffälligen
Beziehungen zwischen der Mutter des Grafen und dem
Grasen Karl , nicht das geringste gemerkt. Die Tochter dieser
Zeugin bezeichnete das Verhältnis zwischen Vater und Sohn
als gut. Beide hätten aneinander gehangen. Sie traut dem
jungen Grasen nicht zu, daß er den Vater absichtlich erschossen
haben könnte. Schmiedemeister Scholz hatte nach der Tat als
einer der Ersten das Zimmer des Grasen Eberhard betreten.
Er fand den Grafen mit entsetzlich verstümmeltem Kopf auf-
Beleuchtet waren nur Zimmer und Flur . Alle weiteren
Zeugen gaben dem Angeklagten das beste Leumundszeugnis.
Der Gutsverwaltungsdirektor erklärte, daß ein Motiv der
Habgier nicht in Frage komme. Für den Grasen Christian
bedeute die bevorstehende Auflösung der Fideikommissioneinen
großen wirtschaftlichen Nachteil. Das Gericht beschloß dann,
noch am heutigen Freitag abend einen Lokaltermin in Janno-
wiatz abzuhalten . In zahlreichen Kraftwagen begaben sich
Gericht und Presse in später Abendstunde zum Lokaltermin
nach Jannowitz . Im Erdgeschoß des kleinen Rentmeister-
Hauses, in dem die gräflich Stolbergsche Familie wohnte, in
dem Arbeitsraum des Grafen Eberhard , wurde von den Pro¬
zeßbeteiligten die ganze llnglücksszene noch einmal dargestellt.
Dabei kamen die Sachverständigen zu dem Ergebnis , daß die
Darstellung des Angeklagten Loch richtig sein könnte, daß also
tatsächlich beim Repetieren mit einer klemmenden Patrone der
llnglücksschuß aus Versehen losgegangcn sein könne. In der
Stacht traf das Gericht wieder in Hirschberg ein. Am Samstag
vormittag werden die Verhandlungen fortgesetzt.

Am zweiten Verhandtungstage sind als Zeugen n. a. auch
die Mutter des Angeklagten, eine noch immer schöne Frau in
Witwentracht, ferner Graf Bernhard zu Stolbcrg -Wernige-
rode und die in der Sache tätig gewesenen Kriminalkommissare
erschienen. Graf Stolberg -Wernigerode ist mit der Familie
des Angeklagten nur stammesverwandt, nicht blutsverwandt.
Die Mutter des Angeklagten erklärt sich zur Aussage bereit.
Der in Jannowitz ansässige Sanitätsrat Dr . Planitz bekundete,
daß Graf Christian Friedrich der Täter sein müßte. Auf der
Schule haben die Stolbergs alle nichts geschafft. Christian
Friedrich war schwächlich und von kindlicher Denkungsart.
Bei allen Stolbergs war der Erwerbssinn schlecht entwickelt.
Einen Mord traue er dem Angeklagten nicht zu. Dr . Planitz
hält es auch für unmöglich, daß die Mutter ihren Sohn zum
Morde angesttftet haben könnte. Dem jungen Grasen selbst
habe wiederum die Energie dazu gefehlt. Kreisarzt Dr . Lange,
Hirschberg, hat im Gefängnis von einer geistigen Erkrankung
des Grafen nichts feststellen können. Kreisarzt Kuscher schließt
sich diesem Gutachten im wesentlichen an. Auch die Zeugin
Zobel, Stubenmädchen bei Len Stolbergs , traut dem An¬
geklagten nicht zu, daß er seinen Vater erschießt. Die Zeugin
hat zlvei Tage nach dem Tode des Grasen im Auftrag der
Gräfin einen Stoß Briefe verbrannt , nnd zwar schon zu un¬
gewöhnlich früher Morgenstunde . Vorsitzender: Die Griffen
soll Ihnen gesagt haben: Gertrud , sagen Sie nichts davon,
wenn die Herren zur Durchsuchung kommen. Zeugin : Ja.
Aus Wunsch des Angeklagten, der sich verhandlnngsunfähig
fühlt , tritt eine kurze Panse ein.
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Verhängnisvolle Auseinandersetzung zwischen Vater und Sohn
Berlin, 6. Dez. Der 47 Jahre alle Arbeiter Mielitz machte

heute abend seinem 18jährigen Sohn Otto wegen eines Strei¬
tes, den er vor einigen Tagen mit seinem Bruder gehabt
hatte, Vorhaltungen . Der Gemaßregelte zog in seinem ge¬
kränkten Ehrgefühl plötzlich eine Pistole und schoß sich eine
Kugel in die Schläfe. Während des Transports ins Kranken¬
haus nahm der Vater die noch geladene Waffe vom Fußboden
auf. Plötzlich ging wieder ein Schuß los, und der alte Mie¬
litz brach, in die Brust getroffen, tot zusammen. Ob er eben¬
falls Selbstmord verübt hat, oder ob es sich um einen Un-
glüsfall handelt, konnte nicht festgestellt werden.

Wachbeamte als Einbrecher.
Graz, 6. Dez. Nach Mitteilung der Landesgendarmerie-

direktion wurde in der Nacht vom 2. auf den 3. Dezember
von einer Gruppe von Personen , darunter auch dem Polizei¬
leiter und einem Wachmann der FohnsLorser Gemeindepolizei,
in 10 Privatgebäuden in Wasendorf Fohnsdors Einbruchs¬
versuche unternommen , um Heiniwehrdepots zu finden und
die Waffen mitzunehmen. In einzelnen Häusern wurden ge¬
waltsam Schlösser ausgesprengl. Anscheinend zur Verschleie¬
rung dieser Einbruchsvcrsuche erhielten am Vormittag des
3. d. M . die Gendarmerie wie die Bezirkshanptmannschaft An¬
zeigen über Heimwehrwaffendepots. Als die Beteiligten an
Liesen Einbruchsversuchen verhaftete die Gendarmerie 6 Per¬
sonen, darunter auch die Polizeibcamten der Fohnsdorfer Po¬
lizei, Auch im Lause der letzten Nacht machten sich Personen
in Wasendorf zu schaffen. Die Gendarmerieposten von Föhns-
dorf wurden verstärkt. Die Erhebungen sind noch nicht ab¬
geschlossen.

Neueste Nachrichten
Stuttgart, 8. Dez. Am Landgericht Stuttgart schwebt seit längerer

Zeit ein Zivilprozeß zwischen dem herzoglichen Hause Württemberg
und dem Herzog von Urach, da der letztere Klage erhoben hat aus
Feststellung der Zugehörigkeit zum herzoglichen Hause Württemberg.
Sie Klage ist nun, wie der WUrtt. Landesprefledicnst erfährt, von der
Zivilkammer li des Landgerichts Stuttgart kostenpflichtig adgewiesen
worden. Gegen das Urteil ist bereits Berufung eingelegt.

Konstanz, 8. Dez. In Bodinan am Ueberlinger See war in der
Nacht zum Samstag das Anwesen eines Landwirts durch Brand¬
stiftung ein Raub der Flammen geworden. Als Brandstifter kam
ein früher bei dem Landwirt beschäftigt gewesener Knecht in Frage,
der die Tat aus Ruche, weil er nicht wieder eingestellt worden war,
begangen hatte. Ais er am Sonntag morgen in die noch unversehrt
gebliebene Scheune des Landwirts etndrang und Feuer legte, konnte
der Brandstifter nicht mehr rechtzeitig das Freie gewinnen. Er ver¬
brannte in der mit reichen Futtervorräten gefüllten Scheune.

Frankfurta. M.<8. Dez. Hier kam es heute abend zu Zu¬
sammenstößen zwischen Nationalsozialisten, die entgegen dem bestehen¬
den Verbot einen Demsnstrationszugveranstaltet hatten, und der Poli¬
zei. Die Demonstranten widersetzten sich der Auslösung des Zuges.
20 Teilnehmer wurden vorläufig sestgenommen.

Wiesbaden, 8. Dezbr. Seit heute ist Wiesbaden zum größten
Teil von den englischen Besotzungstruppen geräumt. Es ist nur noch
ein kleiner Teil eines Füsilier-Bataillons zurückgeblieben, der beim
Einziehen der englischen Flagge am 13. Dezember die üblichen Ehren¬
bezeugungen erweisen wird. Mililärhospital, Bäckerei und der Mili-
läcbahnhof sind schon geschloffen und die Gebäude zum Teil an die
deutsche Verwaltung zurückgegeben worden.

Eschwetler, 8. Dezbr. Auf dem Bahnübergang bei Eschweiler-
Bergrath an der Strecke Köln—Aachen wurde heute morgen ein Post¬
auto von dem aus Düren kommenden Personcnzua erfaßt und voll¬
ständig zertrümmert. Der Postschaffner Matthias Herzog wurde ge¬
tötet. Das Unglück ist daraus zurückzuführen, daß die Schranke
nicht herabgelassen und der Uebergang außerdem durch herumstehende
Baugeräte unübersichtlich war.

Pirmont, 8. Dez. In dem Hotel „Waldecker Hof" entstand in
der vergangenen Nacht aus bisher noch nicht geklärter Ursache ein
Feuer, das mit großer Geschwindigkeit um sich griff. Gegen1 Uhr
nachts stand das ganze Haus in Flammen. Die Hotelgäste mußten,
da der Ausgang vollkommen verqualmt war, über die Balkons in
Sicherheit gebracht werden und konnten nur das nackte Leben retten.
Durch den starken Sturm angefacht, wütete dos Feuer etwa sechs
Stunden. Das Hotel und ein daneben befindliches Wohnhaus sind
vollkommen niedergebrannt. Ein weiteres Wohnhaus ist schwer be¬
schädigt. Personen sind glücklicherweise nicht zu Schaden gekommen.
Um 7 Uhr früh war die Gewalt des Brandes mit Hilfe der Feuer¬
wehren der Umgegend im wesentlichen gebrochen. Um 10 Uhr morgens
war das Feuer endlich gelöscht. Der Schaden ist durch Versicherung
gedeckt.

Magdeburg, 8. Dez. Die Netchsbahndirektionteilt mit: Am
Samstag abend gegen8 Uhr bemerkte ein Bahnschutzbediensteter auf
der Bahnstrecke Braunschweig—Hannover, dicht bei Braunschweig,
mehrere verdächtige Personen auf oem Bahnkörper. Als er sich näherte,
wurde er beschossen und am linken Fuß verwundet. Von ihm selbst
abgegebene Schüsse verfehlten das Ziel. Ein anderer Bahnschutz-
bedtensteter, der aus die Schüße herbeieilte, bemerkte wenige hundert
Meter entfernt mehrere große Sandsteine zwischen den Schienen. Die
Steine wurden sofort entfernt. Die unverzüglich von der Landespolizei
und dem StreifendienstaufgenommeneVerfolgung blieb ohne Ergeb¬
nis. Die aus die Ergreifung der Täter bereits bei den früheren An¬
schlägen anrgesetzie Belohnung ist aus 10000 Mk. erhöht worden.

Berlin, 7. Dez. Nach einer amtlichen Mitteilung beträgt die
Gesamtzahl der Eintragungen sür das Volksbegehren auf Grund
nachträglicher berichtigender Feststellungen 4137164.

Berlin, 8. Dezbr. Die Auffassungen innerhalb der Regierungs-
Koalition über Finanzreform und Sozialpolitik gehen weitgehend aus¬
einander, sodaß die Regierungserklärung unter Umständen dis Don¬
nerstag verschoben werden muß.

Berlin, 8. Dezbr. Graf Dohna, der mit seinem Aussatz in der
„Berliner Börsenzettung" in gewissem Sinn den Auftakt gegeben hat
zu der Austrittsbewegungin der deutschnationalen Partei, ist bekannt¬
lich vom Vorstand seines Landesverbands aus der Partei ausge¬
schloffen worden. Er hätte nach der Satzung das Recht gehabt, an
den Vorstand in Berlin zu appellieren. Auf diesen, bet der Zusammen¬
setzung der Instanz von vornherein aussichtslosen Appell hat Gras
Dohna, wie die „Börsenzettung" erfährt, verzichtet. Er hat diesen
Verzicht in einem an den Vorsitzenden des LandesverbandesOst¬
preußen gerichteten Schreiben ausgesprochen, das mit folgendem Satz
schließt: „Die Ideen und politischen Ziele jedoch, in denen ich lange
Zeit den Geist und das Wesen der Deutschnationalen Bolkspartei
erblickt habe, werde ich mit deutschnationalen Gesinnungsfreunden zu¬
sammen auch außerhalb der Partei zu vertreten suchen".

Hamburg, 8. Dez. Nach Mitteilung der Reederei Wörmann ist
der Dampfer„Lilli Wörmann", der gestern abend EOS .-Ruse aus¬
gesandt hatte, inzwischen von einem holländischen Schlepper ins
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Echleppiau genommen worden und wird von diesem nach Borkum
dezw. Emden geschleppt. An Bord scheint alles wohl zu sein.

Oldenburg, 8. Dez. Im Januar 1914 waren die Gebrüder
Schmidt und der Händler Adolf Lehing aus Oldenburg vom Olden¬
burger Schwurgericht wegen eines Raubübersalls auf den Kassenboten
der Delmenhorster Wollkämmerei, bei dem der Bote getötet wurde,
zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt worden. Im Jahre 1926
begnadigt und entlassen, betrieben sie, die stets ihre Unschuld behauptet
hatten, das Wiederaufnahmeverfahren. Es ist ihnen nunmehr mit
Unterstützung ihrer Verteidiger gelungen, die wirklichen Täter aus¬
findig zu machen. Am Samstag wurden in Bremen zwei Personen
verhaftet, die bereits beide ein volles Geständnis abgelegt haben. Die
Verhaftung von zwei weiteren Tätern steht unmittelbar bevor.

Wien, 8. Dez. Der Nationalem hat am Samstag nach achtein¬
halbstündiger Sitzung die Versassungsvorlage der Regierung in dir
durch die Beratungen des Unterausschusses und des Verfassungsaus-
schusses fejtgelegten Form in zweiter und dritter Lesung endgültig
verabschiedet. Das Ergebnis der Abstimmung wurde von den Mehr¬
heitsparteien mit lebhaftem Beifall ausgenommen. Bundeskanzler
Schober wurde von den Führern der Mehrheitsparteien beglückwünscht.
Die im Unterausschuß bereits vereinbarten Punkte der Verfassungs¬
vorlage wurden mit Zweidrittelmehrheit angenommen. Die nicht ver¬
einbarten Punkte sind teilweise gefallen,teilweise, insbesondere die Wien
betreffenden, durch Eoentualanträge ergänzt und angenommen worden.
Wien bleibt also Land, bekommt aber eine gewisse Rechnungskontrolle.

Wien, 8. Dez. Die Bundessührung der österreichischen Eelbst-
schutzverbände erläßt einen Aufruf, in dein sie feststellt, daß das ange¬
nommene Berfaffungsresormgesetzim Nationalrat wohl eine Niederlage
der Austromarxisten sei, aber noch keine entscheidende. So sei u. a.
Wien noch nicht endgültig erobert. Weder die Regierung noch die
Mehrheitsparteien, noch die Heimattreue Bevölkerung könne sich mit dem
Erreichten zufrieden geben. Der Kampf der Heimwehrbcwegung muffe
daher weitergehen und noch schärfer als bisher geführt werd.en.

Stockholm, 8. Dez. Der an der Küste von Gotland gestrandete
deutsche Dampfer„Aegir" ist bei dem gestrigen Unwetter leckgesprungen
und voll Wasser gelaufen. Er dürste verloren sein. Vier Mann der
Besatzung suchten in ebiem Rettungsboot Land zu erreichen. Das
Boot kenterte jedoch und ein Matrose ertrank, die übrigen drei
wurden gerettet. Man hofft, die an Bord des Dampfers gebliebenen
14 Mann durch den am Strand ausgestellten Raketenapparat des
Bergungsdampfers„Hercules" retten zu können.

Paris , 8. Dez. Hooas berichtet aus Metz, daß der Redakteur
einer kommunistischenZeitung, Friedrich, unter Anklage, sich an einem
Komplott gegen die innere und die äußere Sicherheit des Staates be¬
teiligt zu haben, verhaftet worden sei.

Paris , 8. Dez. Mit unverminderter Heftigkeit tobt — vor vier
Tagen über dem Ozean beginnend— über ganz Frankreich seit meh¬
reren Tagen ein Sturm, der an zahlreichen Orten großen Schaden
angerichtet und besonders auch zu erheblichen Verkehrsstörungen ge¬
führt hat. Die telephonischen Verbindungen von Parts nach dem
Westen und Südwesten Frankreichs find zum größten Teil unter¬
brachen. Auch mit London ist kaum eine telephonische Verständigung
möglich. Die Leitungen nach Italien, Spanien und Portugal sind
ebenfalls unterbrochen. Dagegen sind die Ferngespräche mit Deutsch¬
land, Belgien und Holland fast störungsfrei, da die Leitungen nach
diesen Ländern zum größten Teil unterirdisch gelegt sind. In den
französischen Küftengewäfsern befinden sich zahlreiche Schiffe in See¬
not, der italienische Frachtdampfer„Chieri" ist 200 Kilometer süd¬
westlich von Brest gefunken. Die Mannschaft stürzte sich, mit Rettungs¬
ringen versehen, in das Meer. Sechs Matrosen wurden von einem
französischen Schiff ausgenommen, lieber das Schicksal der übrigen
Besatzung liegen noch keine Berichte vor. In Dieppe wurden zwei
junge Männer, die sich aus den vom Meer überspülten Hafendamm
hinausgewagt hatten, von einer Welle ersaßt und ertranken.

Die Zusammensetzung des Müncheuer Stadtrats.
München, 9. Dez . Der neue Münchener Stadtrat wird

sich wie folgt zusanrmensetzen : Sozialdemokraten 17 ( 16) Sitze,
Deutschnationale Volkspartei 3 (6), Kommunisten 3 (2), Baye¬
rische Volkspartei 12 (11), Nationalsozialisten 8 (4), Grund-
und Hausbesitzer 2 (1), Freie bürgerliche Mitte 3 (4). Die aus
Demokraten , Deutsche Volkspartei und Reichspartei des Deut¬
schen Mittelstandes gebildete Freie bürgerliche Mitte , die bei
den Wahlen 1924 getrennt vorgegangen waren , hat demnach
trotz des Zusammenschluffes einen Sitz verloren . Außerdem
find im Münchener Stadtrat neu der Gewerkschaftsring mit
einem Sitz und eine bayerische Mittelstandspartei ebenfalls mit
einem Sitz.

Bayerische Gemeindcwahleu.
Augsburg , 8. Dez . Bei den heutigen Gemeindewahlen er¬

rangen die Sozialdemokraten 13 (bisher 17) Mandate , Deutsch-
nationale 3 (4), Kommunisten 4 (3), Demokraten 2 (0), Baye¬
rische Volkspartei 17 (14), Wirtschaftspartei 2 bzw. 3 (5 bzw. 4),
Nationalsozialisten 3 (1) Mandate . 1—2 Mandate werden auch
auf den Gewerkschastsring , 2—3 Mandate auf die Mieterliste
entfallen.

Die Gemeindewahlen in der Pfalz.
Mannheim , 8. Dez . Bei den heutigen Gemeindewahlen in

Ludwigshafen errangen die Sozialdemokraten 14 Sitze , das
Zentrum 8, die Wirtschaftspartei 3, die Deutsche Volkspartei 4,
die Demokraten 2, Kommunisten 3, Linke Kommunisten 1,
Nationalsozialisten 3 und Ehr . Volksdienst 1 Sitz . Die Ge¬
meindewahlen in Pirmasens hatten folgendes Ergebnis : So¬
zialdemokraten 5, Nat .-Soz . 10, Bayer . Vp . und Zentrum 4,
Kommunisten 5, Bürgerliche Mitte 37 Deutsche Bolkspartet 3,
Deutschnationale kein Mandat . In Neustadt a. d. H . : Sozial¬
demokraten 6, Bayr . Vp - und Zentrum zusammen 5, Gewerbe
2, Wirtschaftspartei 3, Mieterverein 1, Kommunisten 2, Demo¬
kraten l . Protestantischer Bürgerblock 3, Deutsche Volkspartei
2, Nat .-Soz . 4 Sitze . In Speyer erhielten die Sozialdemokra¬
ten 9, Zentrum und Bayerische Volkspartei zusammen 9,
Deutsche Bolkspartet 5, Kommunisten 2, Demokraten 1, Wirt¬
schaftspartei 2, Nat .-Soz . 2 Sitze.

Das vorläufige amtliche Gesamt -Ergebnis der Thüringer
Landtagswahlen.

Weimar , 9. Dez . Nach dem vorläufigen amtlichen Gesamt¬
ergebnis der Thüringer Landtagswahlen ergibt sich folgendes
Bild : Sozialdemokraten 257 352 Stimmen (17—18 Mandate ),
Christlichnationale Bauern - , und Landvolkpartei 131 688 <9
Mandate ), Kommunistische Partei Deutschlands 85120 (6 Man¬
date ), Wirtschaftspartei 76 217 (5—6 Mandate ), Deutschnatio¬
nale Volkspartei 31618 (2—3 Mandate ), Nationalsozialistische
Deutsche Arbeiterpartei 90 236) (6 Mandate ) Deutsche Demo¬
kratische Partei 23 528 (1—2 Mandate ), Volksrechtpartei 9622
(kein Mandat ), Kommunistische Opposition 12156 (kein Man¬
dat ), Zentrumspartei 9632 (kein Mandat ), Hausbesitzer 423
(kein Mandat ), Deutsche Volksparteil 70 413 (5 Mandate ). Die
Mandatsverteilung im alten thüringischen Landtag war fol¬
gende : Sozialdemokraten 18, L-andvolkpartei 9, Kommunisten
8, Wirtschaftspartei 6, Deutsche Volkspartei 6, Deutschnatio¬
nale 4, Demokraten 2, Nationalsozialisten 2, Volksrechtpartei 1.

Kundgebung der Seutschnationalen Führer.
Berlin , 7. Dez . Die deutschnationale Pressestelle veröffent¬

licht eine Kundgebung des deutschnationalen Parteivorsitzen¬
den, der Fraktionsvorsitzenden und der Vorsitzenden der Lan¬
desverbände , in der es heißt : Nie war deutsches Volkstum und
deutsche Wirtschaft schwerer bedroht als jetzt. Me war eine
starke und geschloffene Rechte nötiger als heute . Etwa ein
Dutzend Abgeordnete der Deutschnationalen Volkspartei haben
das Gebot der Stunde nicht erkannt . In kleinen Gruppen
haben sie die deutschnationale Kampffront verlassen . Die jetzt
mit dem Austritt der Abgeordneten an die Oeffentl -ichkeit
kommende Parteineubildung war seit langem Gesprächsstoff
politischer Klubs von mittelparteilichcn Zeitschriften und Zei-
tungen . Die Parteineubildung wurde in dem Augenblick zur
Tatsache , in dem die ihr zustrebenden Abgeordneten erkennen
machten, daß ihre Politik des Hineindrängens in die Mitte
von der Partei eindeutig abgelehnt wurde und der Versuch
zum Sturz des Parteiführers gescheitert war . Die setzt in
Artikeln und Erklärungen ausgesprochenen Ansichten sind nur
'Scheingründe . Wir fragen aber , warum die Ausgeschiedenen
dies nicht vor dem Kasseler Parteitag zu vertreten wagten.
Der Weg führt nicht „aus der Grundlage der heute gegebenen
Verhältnisse ", sondern in ihrer Aenderung liegen die Auf¬
gaben für Gegenwart und Zukunft . Die Deutschnationale
Volkspartei wird in einmütigem Zusammenwirken zwischen
Parteigliederungen und Fraktionen ihren Weg gehen . Im
Geiste Helfferichs wird sie zielbewußt und in geschloffener
Kraft den Kamps weiter führen , der das deutsche Volk vor
dem ihm durch die Annahme des Boungplanes und die Vor¬
herrschaft des Marxismus zugedachten Schicksal bewahren soll.

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag den 10. Dezember 192A vormittags 10

Uhr, verkaufe ich in Schömberg:
1 Zimmerbüfett, 1 Chaiselongue.

Zusammenkunft am Rathaus in Schömberg.
Hildeubraud, Gerichtsvollzieher.

Stadtgemeinde Calw.
nächsten Mittwoch den 11. Dezember
stattfindenden
MihnchtMM-, Werde-,Dich- und

ergeht Einladung.
Bezüglich des Weihnachtsmarkts wird darauf aufmerk¬

sam gemacht, daß während der Dauer des Marktes größere
Fuhrwerke, namentlich Pritfchemvagen und beladene Lang¬
holzwagen, den Marktplatz nicht befahren dürfen.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die
üblichen gesundheitspolizeilichen Vorschriften einzuhalten.
Schweinehändler haben amtstierärztliche Gesundheits¬
zeugnisse für die Angeführten Schweine mitzubringes.
Die Schweineverkäufer haben bis zur Vornahme der tier¬
ärztlichen Untersuchung der Schweine bei ihren Körben und
Kisten zu bleiben, welche vor der Untersuchung nicht geöffnet
werden dürfen.

Calw, den5. Dezember 1929.
Stadtschnltheitzenamt: Göhner.

Für Vereins-Veranstaltungen auf Weihnachten
empfiehlt zu Lotterien:

Lukkisbnummsrn

6 . dstesk ' reke öuokksiwlmig.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Auf die am Rathaus an¬

geschlagene Bekanntmachung
betr.

Gklnidsteiier-
VermlWW M8

nebst Rechtsmittel-Belehrung
wird hingewiesen.

Ratschreiber Schäfer.

Fabrikat Lcbieclmgzcer,
Zckvarr , neuwertiZ , ?u
IVlk. 1650 .— im /^uttraZ

2 U verstauten.

sclnvarr , neu , OeleZen-
lleitskaut , tür H/l. 1950.

8clnvar 2, neu , 8ekr pre >8-
§üN8ti§ , kür N . 2200 .—

pglwanäer , iAK. 300 .—

eicke , ivie neu.

RI1«MI.
Piano -Haus

?kvr2de!w, kosktr. i.

W. Forstamt Calmbach.

Ritz-v.Breullhch-
Berkllus

am Dienstag den 17. Dez.
1929, vorm. 9 Uhr, in Calm¬
bach in der „Sonne" aus
Staatswald Distr. I Eiverg,
II Hengstberg und III Meistern:
Rm.: Eichen: 13 Anbruch;
Rotbu. : 11 Schtr., 181 Klotz-
Holz, 31 Anbr.; übr. Laubh. :
30 Klotzh. u. Anbr. ; Nadelh.;
75 Roll. I., 147 II.. 102 Ill. Kl.
(2 m lg. in Rinde), 66 Prgl.,
1176 Anbruch. Losoerzeich-
nisse durch die Forstdirektion,
G. f. H., Stuttgart.

Arnbach . »
GuteIR-Mt
WM

samt
Kalb

zu verkaufen.
Haus Nummer 1.

Hübsche 23jährige Gutsbes.--
Tochter mit 2 Gütern und 1
Million bar wünscht sich sofort,
am liebsten zum Weihnachtsfest,
zu verheiraten mit Herrn be¬
ster Kreise, auch ohne Ver¬
mögen. Durch Frau Adam,
Berlin IV 50.

MsWWen
für 1930

empfiehlt
C. Meeh'sche Buchdruckerei.

Die Entscheidung im braunschweigischen Kirchenstreit.
Leipzig , 8. Dez . In der Samstag abend im Braunschwei-

ger Kirchenstreit verkündeten Entscheidung des Staatsgerichts¬
hofes heißt es u . a.: Das Land Braunschweig ist verpflichtet,
für die Zeit vom 1. April 1928 an als Staatszuschüsse für die
im Dienst der Landeskirche befindlich gewesenen oder befind¬
lichen höchstens 231 Geistlichen des Landes Braunschweig mit
Ausnahme der Stadt Brannschweig einen Betrag in Reichs¬
mark zu zahlen , der ziffernmäßig gleich ist einem Drittel der
Markbeträge , die diesen Geistlichen auf Grund der braun¬
schweigischen Landes - und Kirchengesetze zustehen würden.
Diese Zuschüsse sind für Geistliche nicht zu zahlen , deren
Pfründeeinkommen ihren Bezügen in Reichsmark zum minde¬
sten gleichkommen . Mit ihrer Mehrsorderung — diese bezog
sich namentlich auf Stachzahlnngeir vom 1. Dezember 1923 bis
30. November 1927 — wird dH Landeskirche abgewiesen.

Lambach über seinen Austritt aus der Deutschnatioualc»
Volkspartei.

Hamburg , 8. Dez . In der „Deutschen Handelswacht ", der
Zeitschrift des Deutschnationalen Handlungsgehilfenverüands,
äußert sich der Reichstagsabgeordnete Lambach ausführlich
über die Gründe seines Austritts aus der Deutschnationalen
Volkspartei . In Zusammenhang seiner Stellungnahme erklärt
Lambach : „Der Kasseler Parteitag hat gezeigt , daß die
Deutschnationale Volkspartei heute ein Instrument in der
Hand Hugenbergs ist. Die Zahl der Wahlkreise und Orts¬
gruppen , die die alte christlich-nationale und soziale Tradition
Hochhalten , geht ständig zurück. Fluchtartig verlassen seit
Jahresfrist die sozial Gesonnenen und ftaatspolitisch eingestell¬
ten Elemente die Partei dieses Führers . Unsere Kollegen und
meine politischen Freunde im Lande stehen vor der Aufgabe,
in den Parteigruppen , in denen sie wirken , den Kamps um das
Recht und die freie Meinungsäußerung und um die Möglich¬
keit einer wahrhaft volksverbundenen , aus der Hindenbnrg-
Linie sich bewegenden Politik zu kämpfen . Ich habe Las Ver¬
trauen , daß sie überall , wo sie im deutschnationalen Parteilcben
stehen, in diesem Sinne vorstoßen und von den Parteiinstanzen,
denen sie angehören , eine klare Entscheidung fordern werden.
Es wird sich zeigen , daß sie in diesem Kampf nicht einsam
bleiben , sondern weite Kreise zu sich herüberziehen . -Für diesen
Kampf gilt die Parole : Nicht Hugenberg , sondern Hindenburg.
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Sporlecke.
Handball . Das erste Spiel der Itachrunde hat der TV.

Neuenbürg gegen den T .V . Ernstmühl in Ernstmühl 2:ö
verloren . Aus der Tabelle der Vorrunde steht der T .V. Neuen¬
bürg unter 7 Vereinen an dritter Stelle . K.

Fußball . Bezirksliga : Gruppe Württemberg : Stuttgar¬
ter Kickers — Sportfreunde Stuttgart 2 :2, 1. F .C. Birkenfeld
— V . f. B . Stuttgart 1:3, Union Bückingen — Germania
Brötzingen 3 :0. V . s. B . Stuttgart ist nun endgültig würit.
Meister.

Gruppe Baden : Sportklub Freiburg — Karlsruher F.V.
2 :5, Phönix Karlsruhe — F .C . Freiburg 2 :1, F .C. Villingen
— F .V . Rastatt 2 :1. In dieser Gruppe sind nun Freiburger
F .C. und Karlsruher F .B . punktgleich geworden , ein Entschei¬
dungsspiel um die Meisterschaft wird notwendig werdnen.

Gruppe Nordbayern : F .C . Nürnberg — F .V . Würzburg
2:0, F .C. Bayreuth — Sp .Vgg . Fürth 1:6. In dieser Gruppe
ist Sp .Vgg . Fürth endgültig Meister.

Gruppe Südbayern : 1860 München — Teutonia Mün¬
chen 5:1, Jahn Regensburg — Bayern München 3 :2, Schwaben
Augsburg — Wacker München 0:0.

Kreisliga : Kreis Enz -Neckar : F .V . Mesern — Mühl¬
acker 1:0, Ballspielklub Pforzheim — Viktoria Enzberg 1:1,
Germania Union Pforzheim — F .V . Calw 3:1, F .C . Eutingen
— Sp .Vgg . Dillweißenstein 2 :1.

/x-Klaffe : Sp .V . Arnbach — F .V. Neuenbürg 1:3.
Privatspiele : V . f. R . Pforzheim — Normania Gmünd

1:2, V. s. R . Heilbronn — V . f. R . Fürth 3:3.
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Neuenbürg/Geislingena. d. St./Pforzheim
Urach und Schwenningen, 9. Dez. 1929.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
unser heißgeliebtes Kind

3oh. Georg Christian
im zartesten Kindesalter von 11 Monaten7
Tagen zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

In tiefem Schmerz: Die Eltern:
Polizei-Oberwachtm. der Schupo Nürnberg

Richard Rupps und Frau Anna, geb. Kübler,
mit ihrem Kinde Richard  nebst Verwandten.

Beerdigung Dienstag nachmittag3 Uhr.
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